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Solothumerisches Wochenblatt»

Samstag den i?ten Heumonat, 1788»

1^.°. 29.

Antwort auf den Beytrag "r«,. 27.

Auch ein paar Worte über Luxus.

?nmâ odsceus pecunia m-i-e/

Imâ öc curp: srexerunr ss-cula l.uxa

Divilî» molles. luven»!.

^ür Ihren gütigen Beytrag bin ich Ihnen recht
<°hr verbunden. Es ist Trost für mich daß ich

auswärtig unterstützt werde» da man mi» in meinem Va-
glande wacker durchläßt. mir jede Linie übel ausdeutet?

keine Seele Miene macht, etwas dessers m liefern,

beehren Sie mich ferner mit Beyträgen Sie/sollen
Wir

» und gewiß auch meinem wohldenkenden Publikum

'^kommen seyn.

lieber den Luxus bin ich vollkommen Ihrer Mein»

ìing. Mer ehrliche Mann. der sein Vaterland liebt,
es styn Wehe dem Land das von dieser Pest

^gesteckt ist Es muß zu Grunde gehen, oder wenig»

îwns fürchterliche Revolutionen durchpassieren wäre es

""H größerund mächtiger, als ehemals Perstcn, Gà
Inland und Rom» Es nimmt mich doch wunder?



was die eleganten Philosophen, die behaupten: del

Luxus sey einem grofen Reiche nützlich, für hükB
Mienen machen, wenn sie nur seil einem Jahre ^
Zeitung lesen. Eine einzige Thatsache -- und die E»

fahrung liefert taufende — ist über so einen Artikel bê
alö alle glänzende Vermmstfchlüsse.

Wenn der Luxus einem großen Staate, wie Ro^
verderblich war, was muß er nicht erst für kleinere ^
republikanische Staaten seyn! In. alle Stände b«>^

er Unordnung, Laster — und Verderben. Die M»
gefetzten an statt an das Wohl ihrer Untergebnen ^
denken, denken nur auf Vergnügen, und auf die M'^
sich selbes zu verschaffen. Daher jener Eigennutz >c^

Egoismus, über den man so oft klagen hört
land, Eid, Treu und Ehrlichkeit sind nichts als
Nämen, so bald ein übermäßiger Hang nach Vcrg»»'

gen es gebeut; kein hinterlegtes Gut, keine Staats^
ist mehr heilig, wo Luxus herrscht. — Er brich'

Schlösser wie Eide. Sollte der Mann auch noch ê
lich denken, wozu verleitet nicht die Noth, und ^
Schaam den bisher geführten Ton herab;»stimme»
was vermag nicht daS Schmeicheln oder Drohen ei»^

Gattinn, die Bitten verderbter Kinder n. si w Muß
alles nicht zu letzt das Gewissen eines Mannes betäubt
besonders wenn er sieht, daß sein eigner Leicht,»»'
Stolz — und Modehang an allem diesem
Schuld ist?

Was der obere in einem Staate thut, das thut a»«

der Burger. Nachahnningssiicht ist meistcntheil^
Attribut dieses Standes, man will nicht weniger si'V»

— oder scheinen als andere. Zü was für köstliche»



Thorheiten verleitet diese Maxime nicht? — und wet->

khe Schurkenstreiche bringt sie nicht in Ausübung Das
ärgste bey dieser Sache ist daß das schöne Geschlecht,

so oicl über uns Männer vermag, den Scepter

kührr so bald der Luxus über Hand nimmt. Pope

kagt; toute lemme a Is Soeur h-ikterlin, toute sc m-

Vouclroit être relus. Leyder eben so wahr als stark

^gedrückt. Hat einmal die Begierde zu gefallen, über

Hand genommen so bricht sie alle Schranken durch,
>»chts hält sie mehr auf, sie muß Königinn seyn, muß

k^rsclM, und nicht etwa über das Herz des Mannes

allein sie muß erobern, muß Herzen bestürmen, muß

ßch j»; Besitze Ihrer Eroberungen erhalten, und dabey

lst ihr Mann nichts als Controleur Lêneral, der am
C»de gänzlich beungnädigt wird, wenn er seiner Kö.

alginn nicht genug liefern will — oder kann. Im eint

°der andern Falle was für Mittel, Was für Kriegslisre

werden nicht angewendet? Ehr, Schamhaftigkeit, und

Religion haben ;n wenig Stärke, so ein Herz in seinen

Unternehmen aufzuhalten Alle Grundsätze werden zu

künden getreten. (Aeniessm ist alsdann am Ende der

Adlige Grundsatz dieser Luxus Königinn. Alles

^as sie hindern sollte wacht nur ihr Vergnügen rew

lender und pikanter. Ist die Sache einmal so weit ge-

kämmen, mein Herr daß das sogenannte schöne

Geschlecht den Meister spielt, überall den Ton giebt,
Gesellschaften und Bälle beseelt, so sind alle Vorstellungen

Umsonst; Es ist Luxus wider den Luxus zu schreiben.

Tie wissen besser als ich, wie unendlich viel über diesen

Stoff von Moralisten Philosophen Politikern, Theo-

k°gen, Rednern Poeten îc geschrieben worden, Und was

^>feu alle diese Schriften 5 Haben Sie eine einzige



nesenmäßiqe Coeffure auch nur um erne Linie herab-

demonstriert Ein einziger Wink von dem allgewaltige»

Zaubcrstab der Königinn Uîodchar alles dieses Geschreibsel

unmächtig gemacht Man hätte lieber alle diese

ungeheuren Setoà Paplcr weißgclassen ,'und siede»

Friseurs weggeschenkt «m Papilloter, für galante Herrchen

und «armante Dämchen daraus zu drehen. B
ist noch eine bewnderc Gnade für eben diese M"»?

Schrift wenn sie zu einem so edeln Gebrauch diene»

darf, Ich hörte unlängst eine sehr schöne Predigt über

den Luxus. Der Prediger setzte mit sehr viel Stär^'
und Beredsamkeit das Schädliche Lächerlich - u»d

Sträfliche desselben auseinander. Herrscht wirklich List»»

an diesem Orte dachte ich bey mir sechsten so sind

alle diese schönen Sachen leider nichts als eine Bewegung

der Lust. Alles Zusprechen ist da umsonst.

man einer eitel» Thörinn, sie kürze ihren Mann, M
Kinder ---- und sich selbst ins Verderben, zeigt >hl

recht anschaulich Ihre Kinder und Kindeskinder oh»-'

Er iehnng ohne Mittel in der Roth im Elend »n»

Verzweiflung mahlt ihr mit den lebhaftesten Farbe»
den Umsturz Ihres Hauses ; Läßt in ihren Ohren d-»

Fluch einer ganzen unglücklichen Nachkommenschaft
ertönen weist ihr noch in dem Zauberspiegel der Zükuw't -

wie sie als eine ausgemärgelte verachtete Bigotte ^
ausgebuhltes Herz von einem Märchen zum ander»

herum trägt, und de» lieben Gott bereden möchte »

fühle eben das gegen Jvn, was sie in jünger« Jahren
»fr gegen dem lüderlichsten Kerl empfunden. A-ge
man ihr dies alles - -- Madame wirds nicht hören,
oder wenn sie es hört, o .cher lachen oder höchstes

àt emM hftWl Ast jhrm Racken Mück tMsen»



ki ihr dieselbe wirklich überzeugen, daß wenn sie

diesen Abend m den Ball gieng sie auf einen Streich
ihr ganzes Haus ruinieren würde, sie rief euch wur
üeciäj^neulernenr zu: qu'est ce que qz fair "—He!
^ìoîovz, uns àzftoiss:,

Sagt an einem Orte, wo Luxus herrscht, der galanten

Jugend die nach nichts als Vergnügen und Wollust

schnaubt sagt ihr; daß sie sich eine fürchterliche Zu.
tunft zubereitet, zeigt ihr den Zerfall ihre: ehmals so

dluhenden Hänser zeiget ihr ihre Kinder, wenn ihr
»och Kräfte genug übrig bleiben derselben zu haben,

îcigt ihr selbe als verachtete Roturier in dem Schweiße
des Angesichtes, als Kraftlose, nbclgekleidete Handwerks,

Pursche, vie nie an ihre Voreltern zurück denken, als

Um ihrer Asche zu fluchen. Ja, mein Herr, schildern
sie diese» zungen Leuten mit den lebhaftesten Farben ihre

Pflicht, sich in diesen Jahren zum Dienste des Vaterlands
iu bilden. Bitten und beschwören sie selbe, so viel und

lange sie wollen, sich doch nicht in das Verderben zu

siürzen; rufen sie ihre frommen Ehrenfesten tapfern
^dnen aus den Gräbern hervor um sie zu erinnern,
daß sie ihren Enkeln Redlichkeit, Sparsamkeit, Gerech»

t'gkeitsliebc und einen nngeheuchelten Religionseifer, und
durch diese Tugenden ein blühendes Vaterland und den

dvlle,. Seegen des Himmels zum Erbe hinterlassen, und
da» ihnen mit Rechte fortgepflanzet wünschen Sie —'
Und die frommen Ehrenfesten Väter mit den langen
Zarten, und die guten Mütter mit den spaßigen Hauben

einem Bündel Schlüssel neben der Schürze werten
bìcht gehört, oder wohl noch gar ausgevsissen — ^em

Herr! mit Reden, Schufte» und Deklamationen



jagt man den Luxus nicht weg. Cs sind da stärkere

Mittel voimöthen. Große Landes Plagen Krieg,
Feuer, Schwert, Pest, und Hunger:c. können fast

allein eine ganz verderbte Nazion zurück bringen.
Armuth und Noth Oirg necickîugz thun bey einzeln

Familien oft sehr gute Dienste aber in kleinern Staaten

verursachen sie oft sehr gefährliche Crism und
allerhand Aergernisse.

Seitdem der Enkel weiche Brut
Der Ahnen Sitten Einfalt lacht,
Vergiftet Geist, und Herz und Blut.
Die Staaten Mörderinn, die Pracht,

Nachrichten.
Es wird dem geehrten Publikum bekannt gemacht, daß

die Herren Franz Gugger und Comp. sich entschlossen

ihre Baumwollen Fabrique nach Ballstahl zu transportieren

daher sie ihr auf dem Freythof zugehöriges Haus

zum Verkauf anerbiethcn, welche Lust dazu hätten sind

ersucht sich bey obgemeldtem Herrn anzumelden.

In allhteßiger Lesebidliothck sind nachstehende, ungcbu»'
dene Bücher zu haben

Erzählungen nach derMode,mit u ohne Moral,Hallei ,8!»'

Erzählungen für jedermann, Leipzig 1788.
Beyträg zur Beförderung einer vernünftigen Kinderzucht,

Leipzig r?88
Historisches Lesebuch für Kinder, besonders für ju»^

Frauenzimmer. Breslau >788. >
7

Traumbüchlein von Hrn. Manconi, Augspurg »?87-

Die brüderliche Freundschaft, oder der Triumph
Tugenden, Magdeburg 178L.

Geschichte eines fünfmal yerheirarhek gewesenen Ehemann
Leipzig »788.

Ueber I. M. Sailers vollständiges Gebethbuch, Berlw

»788.
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